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Für alle, die das Buch lesen möchten.




Kapitel eins


Als ich durch einen lauten Aufschrei aus meinem Zimmer im zweiten Stock stürmte, kam mir nur ein Gedanke, das musste was mit Berta, unserer absoluten Aggro-Kuh, zu tun haben.


Sie gab nie Ruhe und hatte schon viel Unsinn angerichtet. Sie hatte Dad schon zweimal und unseren Tierarzt schon viermal getreten. Doktor Seppel kam jedes Mal mit blauen Flecken davon. Dad leider nicht.


Letztes Jahr musste er sogar ins Krankenhaus und konnte zwei Monate nur auf Krücken laufen. Das war vielleicht anstrengend. In der Zeit musste ich den ganzen Betrieb alleine stemmen.


Seitdem habe ich mir geschworen, dass ich den Hof später auf keinen Fall übernehmen werde. Das konnte schön Ben machen. Das hörte sich jetzt vielleicht so an, als ob ich die Arbeit hier gar nicht mochte und am liebsten sofort weg wollte, aber so war es dann nun auch nicht.


Ich liebte Stall ausmisten. Ja, das tat ich wirklich. Und ich liebte unsere Tiere über alles. Aber ich wollte nun mal nicht mein ganzes Leben opfern und Tag für Tag mitten in der Nacht aufstehen, um die Kühe zu melken oder die Schweine zu füttern. Ich wollte lieber die Welt sehen. Aber wenn der Vater ständig auf dem Hof arbeiten musste, ging das nun mal nicht. Und so waren wir schon lange nicht mehr im Urlaub.


Unten auf unserem großen Hof angekommen, sah ich sofort was passiert war. Berta war aus dem Stall ausgebrochen und war direkt vor Ben, meinem kleinen Bruder, aus dem Stall gestürmt. Oh je! „ROB!!!“, schrie ich und wartete, dass mein Dad kommen würde, doch es geschah gar nichts.


„Oh nein“ kam es mir in den Sinn. Heute war doch der Tag an dem Dad immer unseren Großeinkauf in der Stadt machte.


Okay, wie sollte ich jetzt vorgehen? Alleine war ich immer so ungeschickt, was so etwas anging. Klaren Kopf bewahren und nachdenken, Tris.


Schritt 1: Ben beruhigen.


Schritt 2: Berta einfangen.


Schritt 3: Berta in den Stall zurück bringen.


Und Schritt 4: Naja, irgendwie musste ich den Stall ja reparieren, damit diese verflixte Aggro-Kuh da nicht nochmal ausbrach.


Schritt 1 war leicht und schnell erledigt, doch wie sollte ich Schritt 2 erledigen? Ich rannte erstmal total planlos und zerstreut, wie ich halt meistens war, über den gesamten Hof hinter Berta her. Ben lag vor Lachen schon fast auf dem Boden und ich konnte langsam nicht mehr, denn unser Bauernhof war nicht besonders klein und Berta nicht besonders langsam.


Okay, so kam ich nicht weiter. Also Plan B. Ich griff nach meinem Handy und suchte Nora bei meinen Kontakten.


Nora wohnte im Gegensatz zu mir nicht in der Schweiz, sondern in Deutschland. Ich hatte sie vor einigen Jahren in Süddeutschland kennengelernt und wir hatten seitdem guten Kontakt und waren beste Freundinnen. Leider war Nora vor einem Jahr nach Norddeutschland gezogen und so sahen wir uns nun noch seltener, aber wir versuchten uns hin und wieder mal zu besuchen und sonst telefonierten wir eben oder schrieben.


Und sie wusste einfach zu jedem Problem eine Lösung, einfach ohne Worte.


„Hallo?“, meldete sie sich.


„Ja, hi. Ich bin es Tris und habe ein Problem!“


„Ja? Schieß los!“ Ich erzählte ihr so kurz wie möglich was in den letzten zehn Minuten passiert war. Natürlich fand sie meine Idee mit dem Jagen auch so lustig wie Ben und warf dabei fast ihr Handy auf den Boden. Aber wie immer hatte sie die perfekte Lösung parat.


„Du machst einfach erstmal alle Gatter zu und versuchst ihn mit Futter und ausgestreckten Armen in eine Ecke zu locken, am besten direkt in den Stall, und schon hast du es geschafft“, so erklärte mir Nora ihre Idee am Handy und ich war ihr mal wieder total dankbar, sie war einfach die Beste.


Das konnte jetzt doch nicht so schwer sein. Ich holte Futter und ging mit ausgestreckten Armen auf unsere Aggro-Kuh zu und lockte sie so direkt in den Stall, ging doch! Jetzt hatte ich sogar Schritt 2 und 3 in einem erledigt. Das hatte ich nicht erwartet.


Ich brachte die Kuh jetzt einfach in einen anderen Stall und schrieb Rob noch kurz eine Nachricht, dass er später noch den Stall reparieren musste. So, erledigt!


Ich liebte den Hof mit den ganzen Tieren einfach, aber leider war dies auch der Trennungsgrund meiner Eltern gewesen. Eigentlich waren wir immer eine super Familie, meine Mom Anna, mein Dad Robert, mein Bruder Benjamin und ich.


Ich war in Amerika geboren und als ich ungefähr drei Jahre alt war, waren wir in den Süden von Deutschland gezogen. Doch dann musste mein Grandpa vor zwei Jahren ins Pflegeheim und konnte seinen Hof nicht länger halten. Dad wollte dann auf den Bauernhof ziehen und ihn übernehmen.


Da gab es bloß ein Problem, Mom wollte dies auf keinen Fall. Meine Eltern hatten sich zerstritten und Dad war alleine mit uns Kindern in die Schweiz in dieses winzige Kaff gezogen. Seitdem lebten also Dad, Ben und ich hier auf dem Bauernhof.


Ich ging wieder zurück in unser großes Bauernhaus. Dieses war, im Gegensatz zu außen, innen sehr modern und ich machte mich erstmal in meinem eigenen Bad im zweiten Stock fertig, wo sich zum Glück nur mein Zimmer, mein Bad und mein Ankleidezimmer befanden.


Das Haus war schon sehr alt. Grandpa´s Eltern hatten dort schon gewohnt. Aber Dad hatte es dann, bevor wir dort einzogen, renovieren lassen.


Früher wohnten hier viel mehr Menschen. Die ganze Familie eigentlich. Mein Uropa mit seiner Frau und seinen Kindern. Dann noch seine Eltern und seine drei Schwestern und sein Bruder, die ebenfalls teilweise Kinder hatten. Daher war das Haus auch so groß und ich hatte meine eigene Etage.


Ich suchte mir Anziehsachen heraus, doch wie jeden Tag stand ich jetzt vor meinem riesigen Kleiderschrank und fand einfach nichts Passendes. Das war so komisch. Da hatte man den ganzen Schrank voller Anziehsachen und fand doch nichts.


Nach einer gefühlten Ewigkeit ging ich dann mit samt meiner Latzhose, einem gestreiften T-Shirt und meinen Gummistiefeln ins Bad. Das war mein typisches Bauernmädchen Outfit, was ich aber nur anzog, wenn ich auf dem Hof arbeiten musste.


Im Bad duschte ich, föhnte meine Haare, schminkte mich ein wenig und flocht mir meine braunen langen Haare zu zwei geflochtenen Zöpfen.


Nach fast einer Stunde kam ich dann aus dem Bad und fühlte mich, als wenn ich die Hofarbeit schon hinter mir hatte, so erledigt war ich.


Nachdem ich alle Tiere gefüttert hatte, mistete ich noch die Ställe aus und ließ die Tiere auf die Weiden. Es war erst 13 Uhr und ich war schon fertig, Rekord!


Ich überlegte mir, was ich heute zu essen machte, da Dad ja noch nicht da war. Aber wo war eigentlich Ben? Ich hatte ihn seit dem Vorfall mit Berta nicht mehr gesehen.


„Ben? Hallo? Wo bist du?“, schrie ich über den gesamten Hof, aber niemand meldete sich, außer der Ziege Mucki, die sich mal wieder die Kehle aus dem Hals schrie.


Ich lief ins Haus in den ersten Stock, wo Bens Zimmer war und stürmte hinein. „Och man, musst du dich immer versteck-?“, rief ich, aber auch da war er nicht. Oh nein!


Ich stürmte quer durchs ganze Haus, fand ihn aber nirgendwo. Wie kann man nur mit fünf Jahren schon so frech und schlau sein wie Ben? Ich glaubte, ich war damals noch nicht so schlau, von zu Hause abzuhauen. Oder obwohl… so schwer war das wahrscheinlich gar nicht.


Ich hoffte nur, dass Ben nicht zu weit gelaufen war. Auch wenn er meistens sehr nervig und frech war, machte ich mir jetzt schon Sorgen. Seit wir hier lebten, kümmerte ich mich sehr viel um ihn und war sowas wie seine Ersatzmutter.


Ich lief schnell aus dem Haus und rannte den Feldweg bis zum Ende entlang, aber er war einfach nicht da. Zurück lief ich quer über das Feld, nicht, dass er sich da versteckt hatte. Aber auch da war keine Spur von ihm.


Vielleicht sollte man einfach warten, bis er Hunger hatte und zurückkam, wie unsere Katzen Tiger, King und Nicky es immer taten, aber wenn er sich verlaufen hatte…


Oh nein, was sollte ich jetzt nur machen? Ich hatte langsam echt keine Idee, wo er noch sein konnte und mir stiegen Tränen in die Augen.


Oder hatte ich doch noch eine Idee? Da hätte ich echt früher drauf kommen können!


Ich rannte in unseren Garten und kletterte aufs Baumhaus. Da oben saß er mit Dads Tablet und spielte irgend so ein komisches Spiel. Ich nahm ihn ganz fest in den Arm und war so erleichtert, dass ich ihn doch noch gefunden hatte!


Er sah mich ganz komisch an und fragte: „Alles gut mit dir, Tris?“


„Ja, ja, alles supi“, er musste ja nicht wissen, dass ich ihn eben noch wie wild gesucht hatte.


Ich kletterte schnell wieder runter, bevor Ben noch weitere Fragen stellen konnte. Ich holte drei unserer Hunde, Cupcake, Cookie und Muffin, die Namen hatte ich mir ausgedacht, und ging mit ihnen den Feldweg entlang.


Auf dem Weg rief auf einmal Nora an und teilte mir mit, dass sie für morgen einen Last-Minute-Flug zu uns gebucht hatte.


Oh wie cool! Freudestrahlend lief ich mit den Hunden nach Hause.


Als ich zu Hause angekommen war, war Rob schon aus der Stadt zurück und so musste ich doch kein Mittagessen machen. Ein Glück. Ich konnte nämlich gar nicht kochen. Noch nicht einmal Nudeln bekam ich anständig hin und laut Nora schaffte das nun wirklich jeder. Naja gut, ich war nun mal eben nicht jeder.


Am Abend im Bett telefonierte ich noch mit Nora und wir besprachen, wann ich sie abholen sollte. Mit diesem schönen Gedanken an morgen, konnte ich dann ganz schnell einschlafen.




Kapitel zwei


Als ich morgens aufwachte und mir meine Anziehsachen heraus suchte, wusste ich diesmal sofort, was ich heute anziehen würde: Meine Jeans mit den Löchern, mein Lieblingsshirt und meine blauen Sneakers.


Ich schminkte mich noch schnell, ging runter in die Küche und öffnete den Kühlschrank, als ich im Augenwinkel die Uhr sah. Oh nein, ich hatte voll verschlafen! Zwar war es für meine Verhältnisse früh, aber heute kam ja Nora.


Ich überlegte, wie ich es schaffen sollte, um acht Uhr am Flughafen zu sein, wo es doch jetzt schon fast halb acht war.


Ich steckte mir mein trockenes Toast in den Mund, trank einen großen Schluck Milch und lief auf den Hof.


„Dad, komm schnell! In einer halben Stunde landet Noras Flieger und ich wollte sie gerne abholen. Fährst du mich? Bitte!“, schrie ich über den Hof.


„Davon wusste ich ja gar nichts, aber klar fahre ich dich.“, antwortete Dad. Er war einfach der Beste. Er war so locker und fand es überhaupt nicht schlimm, dass Nora so spontan kam.


Ich sprang in unseren alten Geländewagen, Dad holte noch kurz Ben und dann fuhren wir drei mit quietschenden Reifen los.


Um Punkt acht Uhr fuhr Dad vor und ich sprintete ins Flughafengebäude. Zum Glück dauert es ja immer ein bisschen, bis die Passagiere ihr Gepäck bekommen hatten und da Nora fast eine Woche blieb, hatte sie natürlich auch so einiges an Gepäck dabei.


Als sie endlich kam, fielen wir uns schreiend in die Arme. Ich hatte sie so lange nicht mehr gesehen. Ihre Haare waren viel länger geworden und ihre Locken standen in alle Richtungen ab. Sie trug eine Sportleggings und einen Oversize Pullover, der perfekte Look zum Fliegen.


Arm in Arm gingen wir zum Auto und luden alles ein.


„Wie lange willst du denn bleiben?“, begrüßte Dad Nora lachend mit Blick auf ihren riesigen knallpinken Koffer. Dazu hatte sie noch eine lilafarbene Reisetasche und ihren schwarzen Rucksack mit den pinken Blümchen.


„Ach, eigentlich nur eine Woche, aber du kennst mich ja, Rob.“, antwortete Nora schlagfertig.


Dad mochte Nora sehr und sie verstanden sich super. Auch er freute sich immer, wenn sie sich wieder sahen. Wenn sie bei uns war, war es fast so, als wenn sie meine Schwester wäre.


Auf dem Hof angekommen, begrüßte Nora erstmal alle Tiere. Und das dauerte. Manche Tiere kannte sie noch nicht, da wir in letzter Zeit ständig neue bekamen. Abgesehen von unseren Nutztieren, die wir ja nun mal zum Überleben brauchten, hatten wir noch unendlich viele Haustiere. Das Tierheim fragte uns ständig, ob wir noch einen Hund, eine Katze oder sonst ein Tier aufnehmen könnten. Und wir konnten eben einfach nie nein sagen.


Als es dann dunkel wurde, machte Dad für uns ein Lagerfeuer und wir aßen Stockbrot und Würstchen. Einfach köstlich.


Wir hatten uns so viel zu erzählen, dass es in null Komma nichts schon halb zwölf war. Wir gingen hoch in mein Zimmer, zogen uns unsere Schlafsachen an und ich holte Chips und Cola von unten.


Dann kuschelten wir uns in mein Bett, welches zum Glück sehr breit war, und legten eine DVD ein. Den Film hatte ich zwar schon achtmal geschaut, aber er war immer wieder gut.


Nachdem der Film zu Ende war, quatschten wir noch, bis es wieder hell wurde. Nora hatte so viel zu erzählen. Sie erzählte mir von dem neuen Jungen in ihrer Klasse, der eigentlich ganz süß, aber leider ein totaler Streber war.


Außerdem hatte sie seit zwei Wochen einen Kater namens Willi. Sie zeigte mir unendlich viele Bilder und Videos und er war wirklich bezaubernd. Er war noch so klein und fast noch süßer als meine Katzen, aber eben nur fast.


Als ich meine Augen aufschlug, schien die Sonne und der Wecker zeigte 14:30 Uhr an. Oh Gott, hatten wir lange geschlafen.


Wir machten uns fertig, frühstückten und fuhren dann mit dem Fahrrad zum See. Dort breiteten wir unsere Decken aus und sonnten uns an diesem schönen Frühlingstag.


Ein paar heiße Boys von meiner Schule waren auch da, sodass uns gar nicht langweilig werden konnte. Die meisten der Jungs kannte ich nicht, aber von dreien wusste ich die Namen. Nicolas, Leon und Christoph. Keine Ahnung woher ich die Namen kannte. Sowas sprach sich irgendwie immer herum.


„Und diese schnuckeligen Jungs kennst du?“ Nora war ganz hin und weg.


„Von kennen kann wohl kaum die Rede sein. Ich weiß nur, dass sie wohl alle so zwei Jahre älter als wir sein müssten, aber ich bin mir auch nicht sicher.“ Die müssten dann ja eigentlich bald durch sein mit der Schule.


Wir blieben noch eine ganze Zeit am See und fuhren erst gegen Abend zurück, da uns der Hunger plagte.


Auf dem Heimweg hielten wir noch kurz an einem kleinen Supermarkt und holten uns jeweils eine Tiefkühlpizza. Wir waren schon fast an der Kasse angekommen, als wir an dem Zeitschriftenregal vorbeikamen.


„Hey, schau mal her.“ Nora hielt mir eine Mädels-Zeitschrift vor die Nase. Auf einer Seite stand groß: Finde deinen Traumboy! Wie gut passt ihr zusammen? Finde es heraus. Auf der nächsten Seite ging es so weiter: Ist er in dich verliebt? Hat eure Liebe eine Chance? Noras Augen strahlten förmlich.


„Das ist großartig! Das machen wir! Hast du noch ein bisschen Geld?“ Ich kramte die letzten Münzen vom Boden meiner Tasche und so landete sie auf dem Kassierband.


„Oh mein Gott. Ich bin so voll. Die Pizza war ja mal so geil.“ Ich hielt mir meinen Bauch und konnte kaum noch atmen, so vollgegessen war ich.


„Ich glaube, wir müssen das morgen früh mal abtrainieren.“ Nora öffnete das Internet und suchte nach einem passenden Video.


„Schau mal, was hältst du davon? Bauch, Beine, Po für die perfekte Bikinifigur.“ Vielleicht war das wirklich eine gute Idee. Ich letzter Zeit kam der Sport bei mir etwas zu kurz und bis zum Sommer hatten wir ja noch ein bisschen Zeit. Es war also noch nicht zu spät für die perfekte Bikinifigur.


„Ja, gute Idee!“ Zur Bestätigung quetschte ich meinen Bauchspeck zusammen.


„Jetzt mache dich aber nicht dicker, als du bist, Tris.“ Wir lachten und gingen nach oben in mein Zimmer. Schnell holte ich die Zeitschrift hervor. Nun war ich auch neugierig was dieser Test so brachte. Eigentlich glaubte ich an so einen Quatsch grundsätzlich nicht und wir waren vielleicht auch schon etwas zu alt für sowas. Doch mit der besten Freundin war es lustig.


„Probiere den Test Ist er in dich verliebt? Hat eure Liebe eine Chance? mal mit deinem Streber aus“, schlug ich vor.


Ich öffnete die richtige Seite und fing an: „Wie reagiert er, wenn er dich sieht? A: Er lächelt, B: Er zwinkert oder C: Er reagiert gar nicht.“


„Oh Mann, keine Reaktion, das wäre hart. Ich glaube er lächelt immer ein wenig.“


„Okay also A. Weiter geht´s. Beobachtet dich dein Schwarm heimlich? A: Ja, ständig, B: Eigentlich nie oder C: Manchmal, aber das könnte auch Zufall sein.“


Nora kratzte sich am Kopf. „Hm, ich denke mal C.“ Schnell kreuzte ich C an.


„Habt ihr schon mal was zusammen unternommen?“


„Nö, leider nicht.“ Nora zog einen Schmollmund. „Naja, wobei das ist wohl auch besser so. Wahrscheinlich würden wir sonst in ein Museum oder so gehen.“ Ich prustete los.


„Das könnte natürlich sein.“


So ging das immer weiter. Worüber redet ihr? Spricht er vor dir über andere Mädchen? Woher kennt ihr euch? Verhält er sich dir gegenüber anders als gegenüber anderen Mädels?


„Er mag dich.“, las ich das Ergebnis des Tests vor, „Sein Verhalten ist uneindeutig. Möglicherweise mag er dich genauso gerne, wie du ihn und er ist bloß zu schüchtern, es dir zu sagen. Aber sei nicht enttäuscht, wenn er dich nur als gute Freundin sieht. Sprich mit ihm, denn nur so erfährst du es und erlebst vielleicht deine große Liebe.“ Ich konnte mich nicht mehr zusammen reißen. Dieser Text war das wohl albernste, was ich je gelesen hatte. Auch Nora lag vor Lachen quer auf meinem Bett.


„Och schade, ich glaube, dann wird das mit uns nichts. Naja, wir sind ja alleine schon intellektuell auf einer komplett anderen Ebene.“ Sie krümmte sich vor Lachen. „Wenn er mit mir sprechen würde, würde ich doch nur Bahnhof verstehen. Aber nun zu dir. Wer ist dein Schwarm?“


„Ach Nora, du weißt doch. Ich und Jungs, das will irgendwie nicht so. Freunde ja, aber mehr ist da immer nicht.“


„Ach Süße, was machen wir nur mit dir?“


„Wenn ich das wüsste.“ Resigniert schaute ich sie an.


„Kopf hoch. Irgendwann kommt dein absoluter Prinz und er wird dich auf seinem weißen Ross abholen.“ Ich musste schon wieder kichern. Nora schaffte es immer wieder.




Kapitel drei


„Puh, ist das anstrengend.“ Ich schnaufte wie ein Walross. Das Workout war wirklich hart.


„Nur noch eine Runde“, schnaufte Nora. Wir hatten 40 Minuten schon geschafft.


„Na, hoffentlich ist die Pizza dann aber auch abtrainiert.“ Ich lachte, was die Übung nicht leichter werden ließ.


„3, 2, 1 und fertig. Ihr habt es geschafft. Jetzt nur noch dehnen und dann seid ihr auch schon fertig. Ich hoffe euch hat das Video gefallen. Dann lasst doch bitte einen Daumen nach oben da und ein Abo. Bis zum nächsten Mal, Tschüss.“ Die Frau aus dem Video verabschiedete sich und wir fielen auf unsere Matten.


„Ich bin so k.o., ich glaube, ich bleibe den Rest des Tages im Bett“, keuchte Nora. „Von mir aus gerne. Ich habe noch ein paar Filme da.“


„Perfekt, aber zuerst muss ich noch duschen.“


„Gute Idee.“ Wir rafften uns auf und sprangen unter die warme Dusche in meinem Bad.


Wir zogen uns Jogginghosen und Pullis über und kuschelten uns ins Bett. Vorher stellte ich noch den PC auf und legte eine DVD ein.


Nach dem Film kramte ich aus meiner Kommode meine drei letzten Gesichtsmasken.


„Mensch, wir tun unserem Körper heute aber echt nur Gutes. Erst der Sport und jetzt noch die Maske.“


„Mein Körper weiß bestimmt gar nicht, was los ist“, stimmte ich zu. Die Masken waren pink und es sah wirklich sehr seltsam aus. Ich spürte richtig wie die Maske zu trocknen begann.


„Hey Mädels.“ Plötzlich ging die Tür auf und Dad stand im Zimmer. „Ach du liebe Zeit, geht es euch gut? Wie seht ihr denn aus?“


„Das sind nur Masken, Dad.“


„Das ist gut für die Haut.“ Nora nickte wissend und hielt Rob auch eine hin. „Und es hält jung.“ Sie zwinkerte ihm zu.


„Na, vielen Dank, Nora.“ Dad lachte, lehnte aber lieber ab.


„Habt ihr Hunger? Ich wollte Nudelauflauf machen.“ Ich liebte Dads Nudelauflauf. Der war einfach zum Reinlegen.


„Oh ja, liebend gerne. Wir haben zwar gerade erst unsere Pizza von gestern abtrainiert, aber ich kann trotzdem wieder essen“, grinste Nora. Dad verließ wieder das Zimmer und wir zogen uns im Bad unsere Masken gegenseitig vom Gesicht.


Am Abend saßen Dad, Ben, Nora und ich zusammen im Wohnzimmer und spielten Gesellschaftsspiele. Wir saßen bis spät in die Nacht und spielten fast unsere gesamte Sammlung an Spielen durch. Ich fand es echt schade, dass heutzutage nur noch so wenig zusammen gespielt wurde. Alle saßen nur noch an den Handys, Laptops oder Tablets.


Wir lachten so unglaublich viel. Das eine Mal probierte Ben, ohne zu sprechen, das Wort Skischuh zu beschreiben und das andere Mal verloren Dad und Nora das dritte Mal in Folge, obwohl sie nur schummelten.


Und so ging das ungefähr die ganze Woche. Wir hatten so unendlich viel Spaß.


Den einen Abend kochten Nora und ich für Dad und Ben ein drei Gänge Menü (auch wenn dabei fast das halbe Haus abgefackelt worden wäre) und einen anderen Abend waren wir im Kino.


Ansonsten quatschten wir, lagen faul herum, aßen, beobachteten fremde Jungs, schauten noch mehr Filme, gingen shoppen und noch vieles mehr. Es war so schade, als Nora dann wieder nach Hause musste.


Ein paar Tage später waren die Osterferien dann vorbei und ich musste wieder zur Schule. Ich wollte gar nicht aus dem Bett, als am Montag um sieben Uhr mein Wecker klingelte. Ich rollte mich aus meiner Decke und ging noch ganz schlaftrunken ins Bad.


Ich wollte mir erstmal das Gesicht waschen. Nur ich wusste nicht, dass das Wasser so kalt eingestellt war. Also drehte ich den Hahn auf und klatschte mir das Eiswasser ins Gesicht.


„AAAAAAAH!!!“, schrie ich. Dieser Mistkerl! Das musste einfach Ben gewesen sein. Ich sah ihn regelrecht vor mir, wie er in meinem Bad das Wasser eine Ewigkeit kalt laufen ließ, damit es auch wirklich zu Eis wurde.


Ich lief die Treppe hinunter zu seinem Zimmer und stürzte mich auf ihn. Ich kitzelte ihn so lange durch, bis er kaum noch Luft bekam vor Lachen. Zufrieden ging ich wieder zurück ins Bad.


15 Minuten später stand ich dann mal wieder vor meinem Schrank. Ich entschied mich für meine Jeans und meinen grauen Pulli.


Nach dem Essen holte ich mein Fahrrad aus dem Schuppen und fuhr zur Schule.


Ich schloss mein Rad am Zaun an und schlenderte in mein Klassenzimmer, wo Lisa schon auf mich wartete. Meine Freundin sah mal wieder super aus. Ihre blonden Haare fielen weich über ihre Schultern und sie trug eine blaue Bluse. Sie war immer so fein angezogen, was ich echt bewunderte. Ich hätte gar keine Lust, ständig in Bluse rumzulaufen.


Wir berichteten uns gegenseitig von unseren Ferien, bis unser Mathelehrer Herr Konrad ins Klassenzimmer kam. Er war zwar nicht streng, aber sehr lahm und konnte sich nicht besonders gut durchsetzen.


„Setzt euch bitte, damit wir beginnen können“, nuschelte er in seinen nicht vorhandenen Bart. Neuerdings saß ich neben Mats, mit dem ich schon seit langem gut befreundet war und der zudem auch noch sehr gut in der Schule war. Es war immer praktisch, neben einem guten Schüler zu sitzen.


Nach einer gefühlten Ewigkeit kam unsere Pausenklingel dann endlich auch mal auf den Gedanken zu klingeln. Ich ging mit meinen Freundinnen Lisa und Caja in die Pause.


Caja war das komplette Gegenteil von Lisa. Lisa war eher schüchtern, zurückhaltend und super lieb und fürsorglich. Caja war dagegen das aufgekratzte, vorlaute Girl. Sie trug eine Hose, die mehr Löcher als Stoff hatte und ein bauchfreies Top. Ihre krausen Haare hatte sie zu einem lockeren Dutt zusammengebunden.
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